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(Clcktvoictfjmfrtjc itttb dehtt'orfycmtfrljc
lUiitMrljrtn.

Ser 23an ber elcftrifdjeit ©trafjcubahit in Siirtcfj.
91m 18. Suli ift mit bem 47s SWillionen granten îo=
ftenben Umbau ber ißferbebahn in eine Eleftrifche be=

gönnen morben. pm. befcbreibt in ber „97. 3* 3*"
biefe Sirbetten febr anfchaulidh ; mir entnehmen feinem
Ütrtifel bie partie über ben Neubau. Er fdjreibt:

S er Unterbau mirb auf gmeierlei SIrt auggeführt:
in Seton unb in 93rxtcï)ftein. 23etonunterbau erhalten I

bie ©treden, bie asphaltiert merben, mährenb bie Unter«
Rettung mit 23ruchftein überall ba gur SInmenbung ge«
langt, mo bie galjrbahn gepfläftert merben foil. 23 e«

toniert, mit anberen SBorten alfo asphaltiert
Serben folgenbe ©traffenfiüde (Eeleifebalfn) : 1. ©eefelb«
anb f^h^aterftrahe bon üBiefenfiraffe big (Éottfrieb Heller«
ftrajfe, 2. ©onnenquai big 3minglibenlmal, 3. 9îat=
wugquai, 4. Simmatquai big unterer 9MI)Iefieg, 5. 23ahn=
hpfftraffe, 6. fßoftftrafse, 7. 9îeuenhofftraf;e, Sleidjermeg
"i§ ©toderftraffe, 8. Xljalader. 23ruch ft einunter«
°au, fomit ißf I öfter un g mirb auggeführt in folgen«
"en ©trafen: 1. untere SLh^aterftrahe (proüiforifch big
"ich bollenbeter Ueberbauuttg beg Sonhallearealg), |

7 ©onnenquai üom 3®mgliöenfmal big pelmljaug,
7 Simmatquai (öom untern 9JtühIefteg big 9iieberborf=
jfrafje in polgpflafter), 4. fftampe gur Bahnhofbrüde,
7 23abnhofbrüde (probiforifch big nach 23oHenbung ber
Verbreiterung) 6. 9JIünfterbrüde unb SJÏûnfterbof, 7. fßa«

^"teplab, 8. fftampe gur ©ilflbrüde (proüiforifch)- @in 1

fache S"h auf fier un g mit eingeftampftemS'ieg erhalten
1. ©eefelbfiraffe bom Siefenbrunnen big äöiefenftrafee,

7 ^ellebueplaf} (probiforifch), 3. ©onnenquai galjrbahn |

Wobiforifch), 4. SBahnhofplap (probiforifdh), 5. ^Bleicher« '

meg bon ber ©toderftraffe big gum ^Bahnübergang
(probiforifdh big nach erfolgter Verlegung ber linfgufrigen
©eebahn), ©eeftraffe (probiforifch), 6. ©ihlftrafie=©ihl=
brüde=griebhof (probiforifch). äßir befchäftigett ung
borerft mit bem Unterbau aug 23eton. Siefe
21 rt beg@trabenbahnunterbauegiftburchaug
neu unb in grobem SRaffftabe gum erften ÜDfrü beim
Umbau ber ißferbebalm in güanffurf 0. 507. gur Sin«

menbung gelangt, kleinere SSerfucpe finb in 23erlin
unb @enf gemacht toorben. ©0 meit bie aHerbingg

I ïurglebigen Erfahrungen ein Urteil geftatten, fo hat fleh
bag ©hftem gut bemährt, gür unfern Umbau hat
ingbefonbere granîfurt a. 9J7. in biefer pinficht alg
öeifpiel gebient. SBälfrenb aber ber Umbau in 3üri_ch
in nicht biel mehr alg einem Slierteljahr beenbigt fein
foil, hat graidfitrt bafür brei Saht" gebraucht,- mährenb
bie Umbauftrede höchfteng brei« big biermal länger ift
alg bie gürcherifche. ©ofern alfo bie geftedte grift nicht
arg überfchritten mirb, fann fich mit Utecht niemanb
über ben langfamen gortgang ber Arbeiten befchmeren.
S)ie eigentliche Unterbettung beftept aug einer 18 big
20 cm hohen Setonfchicpt. Unb gmar mirb hiefür ein
23eton in ber ßompofition bon 1: 8 bermenbet. Ser

I 23eton mirb teils auf befannte SIrt mit ber ©chaufel,
teilg burch bie auf bem alten Sonlfalleplab aufgeftellte,
burch Sampf betriebene 23etonmaf<hine hergefteilt. 23ig

je^t finb im Sag im ÛOÎapmum 58 ßubifmeter herge«
fteüt morben; bie 23auunternehmung ift jeboch unter
Umftänben gu einer älfapmallieferung bon 140 föubi!«

I
meter berpfïichtet. Siefe Unterlage braucht brei Sage
gum Slugtrodnen. Sann lönnen bie Schienen bertegt
merben. Sft bie Verlegung bollenbet, fo merben fie

I unterframpt unb fobanii folgen ber 23etoubeIag gmifcpeu
ben Eeleifen unb barüber ber SIgphaltübergug. 28o
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Der Bau der elektrischen Straßenbahn in Zürich.
Am 18. Juli ist mit dem 4'/° Millionen Franken ko-
stenden Umbau der Pferdebahn in eine Elektrische be-

gönnen worden. E. Hm. beschreibt in der' „N. Z- Z-"
diese Arbeiten sehr anschaulich; wir entnehmen seinem
Artikel die Partie über den Neubau. Er schreibt:

Der Unterbau wird auf zweierlei Art ausgeführt:
>n Beton und in Bruchstein. Betonunterbau erhalten
die Strecken, die asphaltiert werden, während die Unter-
dettung mit Bruchstein überall da zur Anwendung ge-
langt, wo die Fahrbahn gepflastert werden soll. Be-
toniert, mit anderen Worten also asphaltiert
werden folgende Straßenstücke (Geleisebahn) : 1. Seefeld-
und Theaterstraße von Wiesenstraße bis Gottfried Keller-
straße, 2. Sonnenquai bis Zwinglidenkmal, 3. Rat-
Hausquai, 4. Limmatquai bis unterer Mühlesteg, 5. Bahn-
Hofstraße, 6. Poststraße, 7. Neuenhofstraße, Bleicherweg
ms Stockerstraße, 8. Thalacker. Bruchsteinunter-
dau, somit Pflasterung wird ausgeführt in folgen-
den Straßen: 1. untere Theaterstraße (provisorisch bis
(wch vollendeter Ueberbauung des Tonhalleareals), ^

Sonnenquai vom Zwinglidenkmal bis Helmhaus,
Limmatquai (vom untern Mühlesteg bis Niederdorf-

nraße in Holzpflaster), 4. Rampe zur Bahnhofbrücke,
d- Bahnhvfbrücke (provisorisch bis nach Vollendung der
Verbreiterung) 6. Münsterbrücke und Münsterhof, 7. Pa-
Ladeplatz, 8. Rampe zur Sihlbrücke (provisorisch). Ein-
lache Ch aussi er un g mit eingestampftem Kies erhalten
1. Seefeldstraße vom Tiefenbrunnen bis Wiesenstraße,
ch Bellevueplatz (provisorisch), 3. Sonnenquai Fahrbahn
(provisorisch), 4. Bahnhosplatz (provisorisch), 5. Bleicher- '

weg von der Stockerstraße bis zum Bahnübergang
(provisorisch bis nach ersolgter Verlegung der linksufrigen
Seebahn), Seestraße (provisorisch), 6. Sihlstraße-Sihl-
brücke-Friedhof (provisorisch). Wir beschäftige!? uns
vorerst mit dem Unterbau aus Beton. Diese
Art des Straßenbahnunterbaues ist durchaus
neu und in großem Maßstabe zum ersten Mal beim
Umbau der Pferdebahn in Frankfurt a. M. zur An-
Wendung gelangt. Kleinere Versuche sind in Berlin
und Genf gemacht worden. So weit die allerdings
kurzlebigen Erfahrungen ein Urteil gestatten, so hat sich

das System gut bewährt. Für unsern Umbau hat
insbesondere Frankfurt a. M. in dieser Hinsicht als
Beispiel gedient. Während aber der Umbau in Zürich
in nicht viel mehr als einem Vierteljahr beendigt sein
soll, hat Frankfurt dafür drei Jahre gebraucht,, während
die Umbaustrecke höchstens drei- bis viermal länger ist
als die zürcherische. Sofern also die gesteckte Frist nicht
arg überschritten wird, kann sich mit Recht niemand
über den langsamen Fortgang der Arbeiten beschweren.
Die eigentliche Unterbettung besteht aus einer 18 bis
20 em hohen Betonschicht. Und zwar wird hiefür ein
Beton in der Komposition von 1: 8 verwendet. Der
Beton wird teils auf bekannte Art mit der Schaufel,
teils durch die auf dem alten Tonhalleplatz aufgestellte,
durch Dampf betriebene Betonmaschine hergestellt. Bis
jetzt sind im Tag im Maximum 58 Kubikmeter herge-
stellt worden; die Bauunternehmung ist jedoch unter
Umständen zu einer Maximallieferung von 140 Kubik-

i meter verpflichtet. Diese Unterlage braucht drei Tage
zuin Austrocknen. Dann können die Schienen verlegt
werden. Ist die Verlegung vollendet, so werden sie

l unterkrampt und sodann folgen der Betonbelag zwischen
den Geleisen und darüber der Asphaltüberzug. Wo
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©etonüberwurf gur Slnwenbung gelangt — alfo auf
fämtlidjen oben aufgeführten SXgp^altftredEen — toirb
bie Schiene auch mit ©eton unterframpt unb gwar mit
ber $ompofition 1: 2; bie ©etonbede gwifdjen ben
Schienen befteljt aug einer ®ompofition 1: 6 ; fpölje
18—18,5 cm. 2Bo gwar ©etonunterbau oorljanben ift,
ber Slgphaltbelag aber erft fpäter nach OoHenbetem Um»
ban hergefteüt werben fann, wirb ber 3«>if(he«raum
gwifchen ben Schienen probiforifch mit bem gewonnenen
2Iufbrud)material auggefüllt, ebenfo wo fpäter Stein»
pfläfterung auggeführt werben foil. Sie ©etonunter»
läge erhält überbieg, beüor bie obere güllung barauf
fommt, einen Uebergug aug ©ementmörtel. 3&ed:
Verhütung beg ©inbringeng bon SSaffer unb Slbglättung.
Sie gweite 93etonfcE)icE)t, bie wir, um ein paffenbeg ©iib
gu gebrauchen, bie ßofferfüllung nennen wollen, bient
gur ©efeftigung unb alg Stühe für bie Schienen, inbem
fie feitlicheg $ugweidjen, b. h- eine Spurerweiterung
üerhütet. Siefe fêofferfûllung ift gleich ber ©etonunter»
Bettung noch ««h* lange in Slnwenbung; boch fprechen
bie higher bamit ergielten ©rfolge fehr bafür.

Sobalb nun auch öiefe güllung trocEen ift, fann ber
Slgpljalt barauf gelegt werben. @g wirb Stampf»
agphalt üerwenbet; bie Arbeit beg Sluf» unb geft»
ftampfeng wirb öon ÜDtafchinen beforgt, bie eigeng haben
bergefiellt werben rnüffen. Ser Slgphaltbelag hat 45
SDÎitlimeter Side. Unmittelbar am Schienenranb würbe
Stampfagphalt feboih abbrödeln. @g wirb begljalb ben

Schienen entlang ein 35 mm breiter Streifen in © u h »

agphalt gegogen. Siefe Slgpljaltierung ift giemlich
geitraubenb, inbem im Sag hödjfteng 310 Cuabratmeter
fertig werben. 28o Slgphaltbelag projeïtiert ift, wirb
er in ber gangen Söreite ber gahrbaljn gugleich mit bem
Umbau auggeführt; ebenfo wirb auch bie befinitioe
©fläfterung innerhalb ber ©eleife gleich nach öeren ©er»
legung gelegt unb gwar fönnen im Sag 80—lOOÖuabrat»
meter fertig erfiellt werben. Sluf ber Strede ©elleüue»
SGBafferïirdje jeboch wirb oorberljanb blofj bag ©eleife»
gebiet agpljaltiert, bie übrige Fahrbahn im nächften
grühjahr.

Sie Unterbettung mit ©ruchfiein ift ein»

father unb eg fdjreitet ber Umbau an biefen Stellen
rafcher Oorwärtg alg ba, wo asphaltiert wirb, weil eben
bie Slnbringung beg Slgpljaltbelageg mehr ^eit erforbert
alg bie ©fläfterung. 3«r Unterbettung wirb ein läget»
hafter, froftbeftänbiger Sanbftein oon etwa 50 cm
©reite, 60—70 cm Sänge unb 25 cm £whe üerwenbet.
©efanntlid) haben bie 1898 gebauten neuen Sinien nach
SBiebifon unb bem ©alpthof ©nge biefen Unterbau er»
halten, ber fid) in jeber ©egieljung bewährt hat.

Run bieSchienen unb ihre ©erlegung. 3«*
Slnwenbung gelangt bie ©höni£fcf)iene 18 cm (aug
©effemerftahl) mit 50 kg ©ewidjt per ©teter. Sa bie
Schiene 12 m lang ift, ergiebt fich ein Schienengewicht
oon 6 ©tetergentnern. Sinb bie Schienen gur Stelle
gebracht unb gufammengeftellt, fo beginnt ber Monteur
feine Slrbeit. ©orerft werben an je gwei auf einanber
ftojjenben Sdjienenenben gu beiben Seiten je gwei thaler»
grofje flächen blanf gefräft mittelft ber fahrbaren, oon
einem ©leftromotor getriebenen gräfe, bie überbieg gum
Schneiben ber Schienenlänge üerwenbet wirb. Sie blan!
gefräfte Stelle wirb fobann amalgamiert mit einer
öuedfilberüerbinbung, bie üom ©rfinber biefeg ©er»
fahreng, ©bifon, „solid alloy" geheimen wirb, wie
fich überhaupt biefe Slrt ber eleïtrifchen ©erbinbung nach
©bifon benennt. Sluf jebe fo amalgamierte Stelle legt
man fobann eine 5 mm bide Sorffdjeibe, bie aber einen
ber gefräften glädje entfpredjenben Slugfchnitt hat, fo
bah ei" ©ohÏ5h)Imber entfteljt. Siefer wirb auggefüllt
mit plastic metal (plaftifd) präpariertem Quedfilber)

unb barauf bie ßafche feft angegogen. Sie ^orffcheibe
wirb infolgebeffen feft gufammengeprefjt unb eg bilbet
fid) eine innige ©erbinbung gwifchen ber Safdje unb
bem plastic metal. Somit ift bie eleftrifclje ©erbinbung
Oon Schiene gu Schiene hergeftellt unb gwar eine ©er»
binbung, bie einen ütel geringem SBiberftanb hat alg
bie früher angewenbete mit Äupferbraf)t nach bem

Spftern ©rpan. Siefeg wirb gwar auch nod) Oer»

wenbet alg ©eleifeüerbinbung. SBährenb bie Schienen»
üerbinbung ber Sänge ber Schienen entfpredjenb alle
gwölf ©teter nötig ift, !ommt bie ©eleifeüerbinbung
Softem ©roan je auf 24 m gur Slnwenbung ; fo gwar,
ba| wir fie im erften ©eleife nur bon 48 gu 48 m
treffen, bafür aber gwifchen bem erften unb gweiten
©eleife in bemfelben gnteroall bagwifchen. S i e S ch i e

nenOerbinbungSpftemSbifon ift neu, hat fich
aber, wo fie big jept gur Slnwenbung gelangte, alg fehr
Oorteilhaft erwiefen. ©efanntlich leiten bie Schienen
ben Strom gurüd in bie Zentrale.

Sie gur Schienenüerbinbung bienenben S a f <h e n
finb 80 cm lang, wiegen bag ©aar 18 ®ilo unb werben
mit 6 ©olgeit angegogen. ©ergleicht man bamit bie

Schienenoerbinbung beg ©ferbebalptgeleifeg, fo erfennt
man auf ben erften ©lid bie weit größere Sauerljaftig»
feit unb geftigfeit ber neuen Slrt. 3n ber Shat foHte
biefe folibe Schienenoerbinbung bie befannten Stöjje
auf ein ©tinimum herabminbern.

3ur ©erhütung ber Spurerweiterung bienen bie

Spurpalter; eg trifft je üier auf eine Schienenlänge,
bei Äurüen fünf. gm ©egenfap gu ben Spurhaltern
ber ©ferbebaljn ftehen biefe hochkant unb über bem
©oben. Sie Srudfeftigfeit ift bebeutenb gröfjer; jeboch
werben fie eher brechen, alg bie Spur üeränbern.

Unterbau unb ©eleife machen unmiHfürlidj ben ©in»
brud beg ©ebiegenen, Soliben, faft Ungerftörbaren,

3ur 3^it finb runb 300 Arbeiter am Umbau be»

fchäftigt. Sie Slrbeitggeit beträgt elf Stunben. gnbeffe.i
wirb ieilweife mit Schichte« gearbeitet unb bie ülrbeitg»
geit bemnach auggebehnt Oon 4 Uhr früh big 8 ober
9 Uhr abenbg. ü)tit ©üdfidjt auf bie SIrbeiter, bie eine
eigene gamilie haben, jeboch giemlid) toeit entfernt oom
Slrbeitgplah wohnen, mufj über ben 9Jîittag eine anbert»
halbftünbige 9îaft gemacht werben. Ser bigl)erige ©er»
lauf ber Arbeiten berechtigt gu ber Sinnahme, baff ber
Umbau auf ber gangen 13,6 km langen Strede Sin»

fang DEtober üollenöet fei, unüorhergefe'hene ^»inberniffe,
wie lang anbauernbeg Regenwetter ober ©erfagen oon
90tafd)inen, Slrbeitgeinftellung, oorbehalien. Sluf alle
gälte haben fid) bie Unternehmer, bie ginnen S other
u. Sie. unb Ù. ©ofiharb bag Recht, Racljtarbeit ein»

guführen, gewahrt. Sie beiben girmen teilen fich äer»

geftalt in bie Slrbeit, bah Sodjer u. Sie. ben Unterbau
in ber innern Stabt, U. ©ofcljarb bie übrigen Streden
augführt unb gubem bie gange Sd)ienenüerlegung Be»

forgt, währenb bie anbere girma augfdjtiefjlicl) ben

Slgphaltbelag übernommen hat. Sie Schienenoerbinbung
wirb burch bie Stabt felbft auggeführt, ©out ißferbe»
bahnnep finb, fobalb bie Sinien an ber Quaibrüde ein»

münben Eöitnen, jeweilen 500 m unterbrochen. Ser
tägliche gortfdjritt in ber Slufnahme beg eleftrifdjen
©etriebeg beträgt bei agpljaltierten Streden 40 m, bei

einfacher ©etonunterlage unb proüiforifcher ©hauffieruttg
50 m, bei Steinpfläfterung 70 m.

Sie ©efeHfdjaft ber eleftrifdjen ©ahn ©ullc>©h^^
St. Senig«RtontboDon h«t Öie Schweig. SBagen» urib
Sßaggongfabri! 21.=©. üormalg ©eipberger u. ©ie. i«
3üri^ mit ber Sieferung beg gefamten Rollmaterial^
(beftehenb aug 48 ©erfonen» unb ©üterwagen) betraut.

©leftrijitatgwerf an ber Äanber. Sie biegjährige
augwärtige Si^ung ber bernifd)en naturforfchenben ©e»
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Betonüberwurf zur Anwendung gelangt — also auf
sämtlichen oben aufgeführten Asphaltstrecken — wird
die Schiene auch mit Beton unterkrampt und zwar mit
der Komposition 1: 2; die Betondecke zwischen den
Schienen besteht aus einer Komposition 1:6; Höhe
18—18,5 czm. Wo zwar Betonunterbau vorhanden ist,
der Asphaltbelag aber erst später nach vollendetem Um-
bau hergestellt werden kann, wird der Zwifchenraum
zwischen den Schienen provisorisch mit dem gewonnenen
Aufbruchmaterial ausgefüllt, ebenso wo später Stein-
pflästerung ausgeführt werden soll. Die Betonunter-
läge erhält überdies, bevor die obere Füllung darauf
kommt, einen Ueberzug aus Cementmörtel. Zweck:
Verhütung des Eindringens von Wasser und Abglättung.
Die zweite Betonschicht, die wir, um ein passendes Bild
zu gebrauchen, die Kofferfüllung nennen wollen, dient

zur Befestigung und als Stütze für die Schienen, indem
sie seilliches Ausweichen, d. h. eine Spurerweiterung
verhütet. Diese Koffersüllung ist gleich der Betonunter-
bettung noch nicht lange in Anwendung; doch sprechen
die bisher damit erzielten Erfolge sehr dafür.

Sobald nun auch diese Füllung trocken ist, kann der
Asphalt daraus gelegt werden. Es wird Stampf-
asphalt verwendet; die Arbeit des Auf- und Fest-
stampfens wird von Maschinen besorgt, die eigens haben
hergestellt werden müssen. Der Asphaltbelag hat 45
Millimeter Dicke. Unmittelbar am Schienenrand würde
Stampfasphalt jedoch abbröckeln. Es wird deshalb den

Schienen entlang ein 35 min breiter Streifen in Guß-
asphalt gezogen. Diese Asphaltierung ist ziemlich
zeitraubend, indem im Tag höchstens 310 Quadratmeter
fertig werden. Wo Asphaltbelag projektiert ist, wird
er in der ganzen Breite der Fahrbahn zugleich mit dem
Umbau ausgeführt; ebenso wird auch die definitive
Pflästerung innerhalb der Geleise gleich nach deren Ver-
legung gelegt und zwar können im Tag 80—100Quadrat-
meter fertig erstellt werden. Auf der Strecke Bellevue-
Wasserkirche jedoch wird vorderhand bloß das Geleise-
gebiet asphaltiert, die übrige Fahrbahn im nächsten
Frühjahr.

Die Unterbettung mit Bruchstein ist ein-
sacher und es schreitet der Umbau an diesen Stellen
rascher vorwärts als da, wo asphaltiert wird, weil eben
die Anbringung des Asphaltbelages mehr Zeit erfordert
als die Pflästerung. Zur Unterbettung wird ein lager-
hafter, frostbeständiger Sandstein von etwa 50 am
Breite, 60—70 ein Länge und 25 ein Höhe verwendet.
Bekanntlich haben die 1898 gebauten neuen Linien nach
Wiedikon und dem Bahnhof Enge diesen Unterbau er-
halten, der sich in jeder Beziehung bewährt hat.

Nun dieSchienen und ihre Verlegung. Zur
Anwendung gelangt die Phönixschiene 18 ein (aus
Bessemerstahl) mit 50 kg' Gewicht per Meter. Da die
Schiene 12 in laiig ist, ergiebt sich ein Schienengewicht
von 6 Meterzentnern. Sind die Schienen zur Stelle
gebracht und zusammengestellt, so beginnt der Monteur
seine Arbeit. Vorerst werden an je zwei auf einander
stoßenden Schienenenden zu beiden Seiten je zwei thaler-
große Flächen blank gefräst mittelst der fahrbaren, von
einem Elektromotor getriebenen Fräse, die überdies zum
Schneiden der Schienenlänge verwendet wird. Die blank
gefräste Stelle wird sodann amalgamiert mit einer
Quecksilberverbindung, die vom Erfinder dieses Ver-
sahrens, Edison, „solid ullo^" geheißen wird, wie
sich überhaupt diese Art der elektrischen Verbindung nach
Edison benennt. Auf jede so amalgamierte Stelle legt
man sodann eine 5 nun dicke Korkscheibe, die aber einen
der gefrästen Fläche entsprechenden Ausschnitt hat, so

daß ein Hohlzylinder entsteht. Dieser wird ausgefüllt
mit plastic metal (plastisch präpariertem Quecksilber)

und darauf die Lasche fest angezogen. Die Korkscheibe
wird infolgedessen fest zusammengepreßt und es bildet
sich eine innige Verbindung zwischen der Lasche und
dem plastic metal. Damit ist die elektrische Verbindung
von Schiene zu Schiene hergestellt und zwar eine Ver-
bindung, die einen viel geringern Widerstand hat als
die früher angewendete mit Kupferdraht nach dem

System Bryan. Dieses wird zwar auch noch ver-
wendet als Geleiseverbindung. Während die Schienen-
Verbindung der Länge der Schienen entsprechend alle
zwölf Meter nötig ist, kommt die Geleiseverbindung
System Bryan je auf 24 m zur Anwendung; so zwar,
daß wir sie im ersten Geleise nur von 48 zu 48 m
treffen, dafür aber zwischen dem ersten und zweiten
Geleise in demselben Intervall dazwischen. DieSchie-
nenverbi n dung Sy st e m Edison ist neu, hat sich

aber, wo sie bis jetzt zur Anwendung gelangte, als sehr

vorteilhaft erwiesen. Bekanntlich leiten die Schienen
den Strom zurück in die Zentrale.

Die zur Schienenverbindung dienenden Laschen
sind 80 cm lang, wiegen das Paar 18 Kilo und werden
mit 6 Bolzen angezogen. Vergleicht man damit die

Schienenverbindung des Pferdebahngeleises, so erkennt
man auf den ersten Blick die weit größere Dauerhastig-
keit und Festigkeit der neuen Art. In der That sollte
diese solide Schienenverbindung die bekannten Stöße
auf ein Minimum herabmindern.

Zur Verhütung der Spurerweiteruug dienen die

Spurhalter; es trifft je vier auf eine Schienenlänge,
bei Kurven fünf. Im Gegensatz zu den Spurhaltern
der Pferdebahn stehen diese Hochkant und über dem
Boden. Die Druckfestigkeit ist bedeutend größer; jedoch
werden sie eher brechen, als die Spur verändern.

Unterbau und Geleise machen unwillkürlich den Ein-
druck des Gediegenen, Soliden, fast Unzerstörbaren.

Zur Zeit sind rund 300 Arbeiter am Umbau be-

schäftigt. Die Arbeitszeit beträgt elf Stunden. Indessen
wird teilweise mit Schichten gearbeitet und die Arbeits-
zeit demnach ausgedehnt von 4 Uhr früh bis 8 oder
9 Uhr abends. Mit Rücksicht auf die Arbeiter, die eine
eigene Familie haben, jedoch ziemlich weit entfernt vom
Arbeitsplatz wohnen, muß über den Mittag eine ändert-
halbstündige Rast gemacht werden. Der bisherige Ver-
lauf der Arbeiten berechtigt zu der Annahme, daß der
Umbau auf der ganzen 13,6 km langen Strecke An-
fang Oktober vollendet sei, unvorhergesehene Hindernisse,
wie lang andauerndes Regenwetter oder Versagen von
Maschinen, Arbeitseinstellung, vorbehalten. Auf alle
Fälle haben sich die Unternehmer, die Firmen Locher
u. Cie. und U. Boßhard das Recht, Nachtarbeit ein-
zuführen, gewahrt. Die beiden Firmen teilen sich der-
gestalt in die Arbeit, daß Locher u. Cie. den Unterbau
in der innern Stadt, U. Boßhard die übrigen Strecken
ausführt und zudem die ganze Schienenverlegung be-

sorgt, während die andere Firma ausschließlich den

Asphaltbelag übernommen hat. Die Schienenverbindung
wird durch die Stadt selbst ausgeführt. Vom Pferde-
bahnnetz sind, sobald die Linien an der Quaibrücke ein-
münden können, jeweilen 500 m unterbrochen. Der
tägliche Fortschritt in der Aufnahme des elektrischen
Betriebes beträgt bei asphaltierten Strecken 40 m, bei

einfacher Betonunterlage und provisorischer Chaussierung
50 m, bei Steinpflästerung 70 m.

Die Gesellschaft der elektrischen Bahn Bnlle-Chatel
St. Denis'Montbovon hat die Schweiz. Wagen- und
Waggonssabrik A.-G. vormals Geißberger u. Cie. in
Zürich mit der Lieferung des gesamten Rollmaterials
(bestehend aus 48 Personen- und Güterwagen) betraut.

Elektrizitätswerk an der Kander. Die diesjährige
auswärtige Sitzung der bernischen naturforschenden Ge-
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fellfcßaft würbe Sonntag, ben 24. Sunt in Spieg ab=

gehalten. gierr Sngenieur Ringwalb, 93etriebê=
bireEtor beg (EleEtrigitätgwerEeg an bec Kanber, ßatte
bte greunblicßfeit, fowoßl ben einleitenben Sortrag gu
fatten alg aucß ben Seilneßmern bag intereffante SBerE
on bec Kanber in feiner gangen Anlage gu geigen.
SerVortrag, betitelt: „(EleEtrifcße Kraftgewinnung unb
Kraftübertragung", bauerte etwag über gwei Stunben
uttb bot eine $üÖe yon bemerEengwerten Seobadßtungen.
Sluggeßenb öon ber Sßnantomafeßine tourbe bag SBefen
beg @Xei(f)= unb SBecßfelftromeg augeinanbergefeßt unb
befonberg auf bie Sorgüge beg Sreßftromeg für weite
Uebertragung näßer eingegangen. (Eine reießließe SRenge
bon Semonftrationgmaterial unb einige Serfucße toaren
eine erwünfeßte Seigabe gum gefproeßenen SBort. Sie
Mitteilungen über SlnlageEoften unb Rentabilität boten
für bie ber SecßniE ferner Steifenben üiel Reueê.

(Ein (EleEtrigitätgwerE, wie bag an ber Kanber, mit
feiner auggebeßnten ßßbraulifeßen Slnlage, ben Surbinen
unb Sßnamog, bem eigentlichen Sentrum ber Kraftge=
Winnung, ben Srangformatoren unb bem weitbergweigten
Serteilunggneß, ift einem gewaltigen Drganigmug gu
bergleicßen. Sie übermäßige Seanfprudjung eineg 0r=
ganeg madßt fib buret) ben gangen Körper ßinbureß
fühlbar. So war bon großem Sntereffe bie Sßatfacße
äu hernehmen, baß wenn bie 3üge for Surgborf=Sßun=
Saßn aug ber (porigontalen ber Stationen in ftarfe
Steigung übergugeßen haben (beim Srehftrom muß bieg
bei gleicßbleibenber (SefdßwinbigEeit gefeßeßen), fie berart
Strom beanfprueßen, baß im KanberwerE bie Sßnamo=
utafdßine unb babureß audß bie betreffenbe Surbine in
Mitteibeufdßaft gegogen werben, fo, baß im SBaffergulauf
big ßodß ßinauf Stöße wahrgenommen werben. Siefe
machen fidß aueß auf bie Surbinen unb Sßnamog,
Weltße Sern mit Strom berfeßen, in ißrer SöirEung
beutlidß füßlbar. Sie $olge babon ift ein unrußigeg
Srennen ber Sogenlampen in ben Straßen ber Stabt
Sern. Surcß eine grneite, felbftänbige Sßafferguleitung
Wirb biefem Uebelftanb begegnet werben; biefe ift be=

witg im Sau begriffen unb wirb in wenigen SRonaten
bollenbet fein. Ser Elare Sortrag würbe mit lebßaftem
Seifall aufgenommen unb bom Sorfißenben, fperrn
Srofeffor Srüctner, aufg befte berbanEt.

Racß einem famofen SRittageffen im Saßnßofreftaurant
Ja Spieg, wo audß bie Sißung ftattgefunben ßatte,
fußrte §err Sirettor Ringwalb bie (Sefellfdßaft an bie
SJafferwerte ber Kanber unb fcßließlicß gu ben fpoeß»
kfudturbinen, weldße mit ben gewaltigen (Seneratoren.
aireït geïuppelt finb. Sn (Sruppen bon je fecßgäJlann
oetrat man audß jene aöerßeiligften Räume, wo ber
auf 16,000 Soltg ßodßgefpannte Strom berteilt unb

bereit ift, feine Reife nach Sern einerfeitg unb nadß
Surgborfer Saßn anbererfeitg angutreten. Ser

®inbrud, ben biefeg (EleEtrigitätgwerE auf ben Sefucßer
uugübt, ift ber : §ier ift ein ißrobuEt gewaltiger Slrbeit,
Onterneßmungggeifteg unb entfeßloffener Küßnßeit.

(„Sunb".)
(Eilt großes (Eifeitbaßtt= ober biclmcßr Cfleftrigitätg»

flfojeft geßt in Reuen bürg feiner Serwirtlidßung
^ßtgegen. Sie Sramwaßgefellfcßaft in Reuenburg will
we SoEalbaßn Reuenburg=©ortaillob=Soubrß anlaufen.
Sie Sampftraft foü bollftänbig abgefeßafft unb auf bem
Saugen Reß burdß (EleEtrigität erfegt werben. Sie SIE»

uonäre ber Sotalbaßn ßaben bereitg ißre (Einwilligung
erteilt unb eg müffen nodß bie ber Sramwaßg um ißre
Meinung gefragt werben. (Eg ift feßr waßrfcßeinlicß,
®üß bag (Sefcßäft gum großen Sorteil beg ißublifumg

Stanbe Eommt. Sie $aßt ber täglidßen gaßrten
Würbe erßeblicß bermeßrt, wag gewiß gur Sequemlicß»
WU unb (Sittwidlung beg SerEeßrg beitragen würbe.

Sludß Eönnten in ber Serwaltung Sereinfadßuttgen burdß»
gefüßrt werben, wag bei foleßen (Sefcßäften ftetg er=
wünfißte Serminberung ber Setriebgauggaben gur golge
ßätte.

ßleftrigitätSttierf tttt Sorarlbcrg. Sin ber Sregenger»
adß läßt bie(SroßinbuftrielIen=girma3enupu. Sdßinbler
in Kennelbacß ein großeg ©lettrigitâtgwerï erriißten,
bag ber Spinnerei in Äennetbadß 300 ißferbeträfte unb
ben (Semeinben Riebenßarb, ^emtelbacß unb Sauteradß
bie (Einrichtung ber elettrifcßen Seleudßtung, fowie bie
Slbgabe bon eleEtromotorifcßer Äraft geftattet. Sie
girma Sllbert öoaEer in Sornbirn ift mit ber
Slugfüßrung ber Slnlage betraut.

èine eieftrifeße Kraftanlage boit 600,000 ißferbe-
ftärfen foil bureß bie Slugnüßung eineg 300 $uß ßoßen
(Sefätleg im $Iuffe Kaminiftiquib in Kanaba gefdßaffen
werben. Siefer fyluß raünbetbei ißort Slrtßur in ben Oberen
See unb bie Kraftftation foil gwifeßen biefem §afen unb
bem gort SBilliam gu liegen Eommen. 3" biefem gwecEe
wirb ein Kanal bon 25 Kilometer üänge gegraben,
wofür fidß eine (Sefellfcßaft mit einem Kapital bon 20
SJtillionen RiarE gebilbet ßat. Sag bortige @leEtrigitätg=
werE wirb naeß feiner SoKenbung eineg ber größten
ber SSelt fein.

$dj«r£timfdfn* Btcglcbucifttt.
Programm

für beit IX. Scßtoeijerifcßen 5}tC0Ïcrtag tit ^ürieß
ben 23. unb 24. guli 1900.

Ser biegjäßrige ^ieglertag finbet feit Sefteßen beg

neu organifierten Sereing gum britten Rtal in ber
Stabt gürieß ftatt. Sie SeEtion ßürieß madßt fidß
eine (Sßre baraug, ißre liebwerten Kollegen unb gacß=
genoffen audß biefeg Saßr wieber in ißren Rtauern gu
feßen unb bewirten gu Eönnen, unb ßofft baßer auf
gaßlreicße Seteiligung. SBoßl mag biefer ober jener bei
fieß benEen: „Slcß wag, eg rentiert nitßt meßr, 2—3
Sage naeß güridß gu reifen, um fein guteg (Selb auf
leicßte SBeife log gu werben, ber Serein ßat boeß

feinen SBert meßr, ben Kampf umg Safein Eämpfen,
Eatm idß oßne Serein ic."

Ricßt fo benEen, werte gaeßgenoffen, meßr benn je

tßut eg not, baß wir gufammenßalten, wießtige Sadßen
ßaben wir mit einanber gu beraten unb gu befeßtießen,
barum „SlUe Rtann auf Sed", laßt Sud) gwei Sage
nießt reuen, ßelft burd) (Euer (Erfcßeinen bag Solibari=
tätggefüßl ßeben unb ßelft in ber Sigfuffion, bie bei
ben Serßanblungen über bie Seffergeftaltung unferer
burdß berfeßiebene llmftänbe gu Soben gebrüdten gn=
buftrie eröffnet wirb, mitberaten, bamit bag $iegelei=
gewerbe audß fernerhin wieber eßrlidß feinen Rtann er=

näßren Eann. Sie 3^1 ^^r Slbfcßließung ber neuen
§anbelgberträge ift naße. Slucß in biefer Segießung
ßaben wir nötig, baß alleg gufammenßält, benn naeß
ben neuen ftatiftifdßen (Erhebungen, bie leßteg gaßr
burdß unfern Serein gemaeßt worben, finb wir boÖ=

ftänbig im Staube, ben Sebarf jeglicßer SlrtiEel unferer
gitöuftrie im Snlanb gu beden unb eg ift nur Sorur»
teil, wir möcßten lieber jagen (Srößenwaßn, wenn wir
feßen müffen, baß an eibgenöffifdjen, Eantonalen unb
jonftigen öffentlichen (Sebäuben nodß mit Sorliebe aug=
länbifdße SBareit oerwenbet werben. — (Segen foliße
Sorfommniffe Eann ung eingig allein ein ßoßer 3olI
fißüßen unb bag ift man beftrebt, gu ergielen unb ßofft
man benfelben fertig gu bringen.

Sarum nodßmalg: „Sluf nadß 3«ricß !", beffen 3iegler
momentan audß niißt auf Rofen gebettet finb, eg aber
fidß bemtodß angelegen fein laffen werben, ißre gacß=
genoffen aug allen (Sauen unfereg lieben Saterlanbeg
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sellschaft wurde Sonntag, den 24. Juni in Spiez ab-
gehalten. Herr Ingenieur Ringwald, Betriebs-
direktor des Elektrizitätswerkes an der Kander, hatte
die Freundlichkeit, sowohl den einleitenden Vortrag zu
halten als auch den Teilnehmern das interessante Werk
an der Kander in seiner ganzen Anlage zu zeigen.
Der Vortrag, betitelt: „Elektrische Krastgewinnung und
Kraftübertragung", dauerte etwas über zwei Stunden
und bot eine Fülle von bemerkenswerten Beobachtungen.
Ausgehend von der Dynamomaschine wurde das Wesen
des Gleich- und Wechselstromes auseinandergesetzt und
besonders auf die Vorzüge des Drehstromes für weite
Uebertragung näher eingegangen. Eine reichliche Menge
von Demonstrationsmaterial und einige Versuche waren
eine erwünschte Beigabe zum gesprochenen Wort. Die
Mitteilungen über Anlagekosten und Rentabilität boten
für die der Technik ferner Stehenden viel Neues.

Ein Elektrizitätswerk, wie das an der Kander, mit
seiner ausgedehnten hydraulischen Anlage, den Turbinen
und Dynamos, dem eigentlichen Centrum der Kraftge-
winnung, den Transformatoren und dem weitverzweigten
Verteilungsnetz, ist einem gewaltigen Organismus zu
vergleichen. Die übermäßige Beanspruchung eines Or-
ganes macht sich durch den ganzen Körper hindurch
fühlbar. So war von großem Interesse die Thatsache
zu vernehmen, daß wenn die Züge der Burgdorf-Thun-
Bahn aus der Horizontalen der Stationen in starke
Steigung überzugehen haben (beim Drehstrom muß dies
bei gleichbleibender Geschwindigkeit geschehen), sie derart
Strom beanspruchen, daß im Kanderwerk die Dynamo-
Maschine und dadurch auch die betreffende Turbine in
Mitleidenschaft gezogen werden, so, daß im Wasserzulauf
bis hoch hinauf Stöße wahrgenommen werden. Diese
machen sich auch auf die Turbinen und Dynamos,
welche Bern mit Strom versehen, in ihrer Wirkung
deutlich fühlbar. Die Folge davon ist ein unruhiges
Brennen der Bogenlampen in den Straßen der Stadt
Bern. Durch eine zweite, selbständige Wasserzuleitung
wird diesem Uebelstand begegnet werden; diese ist be-
veits im Bau begriffen und wird in wenigen Monaten
vollendet sein. Der klare Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen und vom Vorsitzenden, Herrn
Professor Brückner, aufs beste verdankt.

Nach einem famosen Mittagessen im Bahnhofrestaurant
zu Spiez, wo auch die Sitzung stattgefunden hatte,
führte Herr Direktor Ringwald die Gesellschaft an die
Wasserwerke der Kander und schließlich zu den Hoch-
bruckturbinen, welche mit den gewaltigen Generatoren

à

mrekt gekuppelt sind. In Gruppen von je sechs Mann
betrat man auch jene allerheiligsten Räume, wo der
uuf 16,000 Volts hochgespannte Strom verteilt und
vun bereit ist, seine Reise nach Bern einerseits und nach
der Burgdorfer Bahn andererseits anzutreten. Der
Eindruck, den dieses Elektrizitätswerk auf den Besucher
uusübt, ist der: Hier ist ein Produkt gewaltiger Arbeit,
Unternehmungsgeistes und entschlossener Kühnheit.

(„Bund".)
Ein großes Eisenbahn- oder vielmehr Elektrizitäts-

Projekt geht in Neuen bürg seiner Verwirklichung
^stgegen. Die Tramwaygesellschast in Neuenburg will
we Lokalbahn Neuenburg-Cortaillod-Boudry ankaufen.
Die Dampfkraft soll vollständig abgeschafft und auf dem
tzanzen Netz durch Elektrizität ersetzt werden. Die Ak-
üonäre der Lokalbahn haben bereits ihre Einwilligung
erteil und es müssen noch die der Tramways um ihre
Meinung gefragt werden. Es ist sehr wahrscheinlich,

das Geschäft zum großen Vorteil des Publikums
W Stande kommt. Die Zahl der täglichen Fahrten
würde erheblich vermehrt, was gewiß zur Bequemlich-

und Entwicklung des Verkehrs beitragen würde.

Auch könnten in der Verwaltung Vereinfachungen durch-
geführt werden, was bei solchen Geschäften stets er-
wünschte Verminderung der Betriebsausgaben zur Folge
hätte.

Elektrizitätswerk im Vorarlberg. An der Bregenzer-
ach läßt die Großindustriellen-Firma Jenn y u. Schindler
in Kennelbach ein großes Elektrizitätswerk errichten,
das der Spinnerei in Kennelbach 300 Pferdekräfte und
den Gemeinden Riedenhard, Kennelbach und Lauterach
die Einrichtung der elektrischen Beleuchtung, sowie die
Abgabe von elektromotorischer Kraft gestattet. Die
Firma Albert Loaker in Dornbirn ist mit der
Ausführung der Anlage betraut.

Eine elektrische Kraftanlage von 600,000 Pferde-
stärken soll durch die Ausnützung eines 300 Fuß hohen
Gefälles im Flusse Kaministiquid in Kanada geschaffen
werden. Dieser Fluß mündet bei Port Arthur in den Oberen
See und die Kraftstation soll zwischen diesem Hafen und
dem Fort William zu liegen kommen. Zu diesem Zwecke
wird ein Kanal von 25 Kilometer Länge gegraben,
wofür sich eine Gesellschaft mit einem Kapital von 20
Millionen Mark gebildet hat. Das dortige Elektrizitäts-
werk wird nach seiner Vollendung eines der größten
der Welt sein.

Schweizerischer Zieglerverein.
Programm

für den IX. Schweizerischen Zieglertag in Zürich
den 23. und 24. Juli 1900.

Der diesjährige Zieglertag findet seit Bestehen des

neu organisierten Vereins zum dritten Mal in der
Stadt Zürich statt. Die Sektion Zürich macht sich

eine Ehre daraus, ihre liebwerten Kollegen und Fach-
genossen auch dieses Jahr wieder in ihren Mauern zu
sehen und bewirten zu können, und hofft daher auf
zahlreiche Beteiligung. Wohl mag dieser oder jener bei
sich denken: „Ach was, es rentiert nicht mehr, 2—3
Tage nach Zürich zu reisen, um sein gutes Geld auf
leichte Weise los zu werden, der Verein hat doch
keinen Wert mehr, den Kampf ums Dasein kämpfen,
kann ich ohne Verein zc."

Nicht so denken, werte Fachgenossen, mehr denn je

thut es not, daß wir zusammenhalten, wichtige Sachen
haben wir mit einander zu beraten und zu beschließen,
darum „Alle Mann aus Deck", laßt Euch zwei Tage
nicht reuen, helft durch Euer Erscheinen das Solidari-
tätsgefühl heben und helft in der Diskussion, die bei
den Verhandlungen über die Bessergestaltung unserer
durch verschiedene Umstände zu Boden gedrückten In-
dustrie eröffnet wird, mitberaten, damit das Ziegelei-
gewerbe auch fernerhin wieder ehrlich seinen Mann er-
nähren kann. Die Zeit der Abschließung der neuen
Handelsverträge ist nahe. Auch in dieser Beziehung
haben wir nötig, daß alles zusammenhält, denn nach
den neuen statistischen Erhebungen, die letztes Jahr
durch unsern Verein gemacht worden, sind wir voll-
ständig im Stande, den Bedarf jeglicher Artikel unserer
Industrie im Inland zu decken und es ist nur Vorur-
teil, wir möchten lieber sagen Größenwahn, wenn wir
sehen müssen, daß an eidgenössischen, kantonalen und
sonstigen öffentlichen Gebäuden noch mit Vorliebe aus-
ländische Waren verwendet werden. — Gegen solche

Vorkommnisse kann uns einzig allein ein hoher Zoll
schützen und das ist man bestrebt, zu erzielen und hofft
man denselben fertig zu bringen.

Darum nochmals: „Auf nach Zürich!", dessen Ziegler
momentan auch nicht auf Rosen gebettet sind, es aber
sich dennoch angelegen sein lassen werden, ihre Fach-
genossen aus allen Gauen unseres lieben Vaterlandes
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